
Neue Wohnungsmisere
DKP-Vorschlag : Stadt soll 144 Wohnungen bauen!
Die Politiker der großen Parteien tun
überrascht . Die neue Wohnungsmisere habe
man nicht voraussehen können. Aber: Mieter-
bund, Gewerkschaften und andere weisen
schon lange auf die sich zusammenbrauende

hin .Lage

Alltägliches Bild in den Lokalzeitungen :
Viel Mietgesuche, wenig Angebot!

Geschäftsstelle :
Horster Straße 88
4250 Bottrop
Tel . : 0 20 41/ 68 8157 + 68 96 79

Stadtsparkasse Bottrop
Kto. : 50 989

Die Bundesregierung trägt die Hauptverant-
wortung für die Misere . Nach dem Amtsan-
tritt der Kohl-Regierung wurde der soziale
Wohnungsbau eingestellt und die Mietpreis-
bindung gelockert . Die Folge: Es gibt zu
wenig Wohnungen zu günstigen Mieten .

Die dramatische Verschlechterung trat dann
mit der Vervielfachung der Aussiedler ein .
Während - sonst die Bundesrepublik weniger
als 50 .000 Aussiedler im Jahr aufnahm,
wurden 1987 100.000 und 1988 200 .000 ge-
holt . Alleine Bottrop hat im letzten Jahr
800 Aussiedler aufgenommen . Die Bundesre-
gierung will in diesem Jahr sogar 400 .000
Aussiedler holen.

Doch statt die Aussiedler dann zu holen,
wenn es hier Arbeit und Wohnung für alle
gibt, sucht die Regierung einen Sündenbock .
Dafür müssen nun die Asylbewerber herhal-
ten . Eine Asylantenflut findet aber nur in
den Reden rechter Politiker statt . 1988 hat
die Bundesrepublik nur 10 .000 Flüchtlingen
Asyl gewährt .

Die SPD fordert zu Recht Taten von der
Bundesregierung . Allerdings sollte die SPD
sich auch an die eigene Nase packen . Einige
der Mietprobleme gehen auf "ihren" Kanzler
Schmidt zurück,wie die Fehlbelegerabgabe .
Und die SPD regiert in Düsseldorf und in
Bottrop mit absoluter Mehrheit . An der
Spitze der konanunalen Wohnungsgesellschaf-
ten sitzen OB Schmitz und andere Sozialde-
mokraten. Doch bis jetzt tun sie wenig .

Die DKP fordert : Mehr tun gegen die
Wohnungsmisere! Wir erheben Forderungen an
Bonn und Düsseldorf. Wir fordern von der
Stadt Bottrop den Bau von Wohnungen . Dazu
haben wir einen Vorschlag eingereicht, wie
die Stadt 144 Wohnungen zu geringen Mieten
schaffen kann.

Siggi Rutz, Fraktionsvorsitzender



Mehr Wohnungsbau
weniger Arbeitslose

In Bottrop fehlen
Wohnungen .

	

Nach
Angaben des Wohn-
ungsamtes sind ca .
1350 Mitbürger als
Wohnungssuchende
registriert . In den
Notunterkünften am
Borsigweg sind fast
1000 Menschen unter-
gebracht .
Zugleich gibt es in
Bottrop über 6 .000 registrierte Arbeitslo-
se . Einige hundert davon sind Maurer,
Zimmerleute, Maler und Anstreicher,
Bauhelfer - vor allem Männer, aber auch
einige Frauen . Auf sie, auf das, was sie
mit ihrem Verstand und ihren Händen
schaffen können, wird offenbar kein Wert
gelegt .

Geld gibt es reichtlich in unserem Land .
Aber zu wenig davon wird für Wohnungsbau
gegeben . Die Konzerne erwarten anderswo
mehr Profit . Und der Staat gibt das Geld
für andere Dinge aus .

Alles spricht von Abrüstung, aber die
Bundesregierung verlängert den Wehrdienst
und schafft neue Waffen an . Zum Beispiel
das neue Militärflugzeug "Jäger 90" . Ein
einziges Flugzeug wird 100 Mio .DM kosten -
200 Stück soll die Bundeswehr erhalten .

Die Rüstungsindustrie freut das . Aber : 100
Mio .DM kann man nur einmal ausgeben :
entweder für den "Jäger 90" oder zum Bei-
spiel, um 5 .000 Sozialwohnungen mit jeweils
20 .000 DM zu bezuschussen .

Die IG BauSteineErden hat ausgerechnet :
Wenn die Bundesregierung jedes Jahr 50 .000
Sozialwohnungen bauen ließe, schafft das
Arbeitsplätze für 100.000 Bauarbeiter und
noch einmal 100 .000 Arbeitsplätze in den
Zulieferbetrieben .

Ferdi Kroll, Ratsherr

Keine Privilegien

für Aussiedler
Mit der Aufnahme von 800 Aussiedlern in
Bottrop im letzten Jahr ist die Lage auf
dem Wohnungsmarkt katastrophal geworden . In
diesem Jahr sollen sogar 1 .500 Aussiedler
kommen.

Damit kein Mißver-
ständnis entsteht :
Die Aussiedler sind
nicht schuld an der
Wohnungsnot
verantwortlich sind
die Politiker, die
diese Menschen:
hierher holen, ob-
wohl es noch nicht
einmal für die
Einheimischen genug
Arbeitsstellen und Wohnungen gibt . Verant-
wortlich sind die Großkonzerne und die
Banken, die keine Wohnungen bauen, weil sie
anderswo mehr Profit erwarten .

Die Lage ist schwierig : zu wenig Wohnungen
für so viele Suchende . Da müssen freie
Wohnungen gerecht vergeben werden .

Die heutigen Regelungen sind ungerecht :
Aussiedler werden vielfach bevorzugt . Sie
erhalten bevorzugt freie Wohnungen . Für sie
gelten höhere Sätze bei der Erteilung von
Sozialscheinen wie beim Wohngeld . Und : neue
Sozialwohnungen werden jetzt nur noch für
Aussiedler gebaut!

Privilegien für einzelne Gruppen lehnen wir
ab . Wir fordern von der Stadt : Gleichbe-
handlung der Wohnungssuchenden!

Wir meinen : Die Aussiedler, die hier in
Bottrop sind, brauchen Unterstützung . Aber
genauso, wie die Einheimischen und auch die
Asylbewerber Unterstützung brauchen. Die
Stadt sollte neue Aussiedler erst dann
wieder aufnehmen, wenn die Wohnungsnot
beseitigt ist . Andere Städte, die bisher
weniger Aussiedler aufgenommen haben,
müssen dann erstmal einspringen .

Irmgard Bobrzik, Ratsfrau

Der Markt löst
keine Probleme!

Es sind auch in Bottrop einige Großkonzer-
ne, die bestimmen, was sich bei den
Wohnungen tut .

Allen voran die VEBA
und Thyssen. Auch
die Ruhrkohle hat
über 1000 Wohnungen
in der Stadt .

Wenn der"Markt"
funktionieren würde,
dürfte es keine
Wohnungsnot geben .
Denn Nachfrage nach
Wohnungen ist genug da . Aber : das Angebot
wird von den Unternehmen nicht vergrößert .



Denn mit Neubauwohnungen läßt sich nur
wenig Profit erzielen .

Die Wohnungsgesellschaften der Stadt wurden
gegründet, Fehlentwicklungen auf dem
Wohnungssektor zu korrigieren . Wird diese
Aufgabe aber wahrgenommen? Ich meine, nur
sehr unzureichend .

Die Gemeinnützige hat z .B . freie Rücklagen
in Höhe von 8 Mio .DM angesammelt und macht
einen Jahresgewinn von 500 .000 DM! Im
Klartext : dies Geld würde den Mietern aus
der Tasche gezogen .

Wenn es überhaupt eine Rechtfertigung für
diese Millionenbeträge gibt, dann : Jetzt
damit preiswerte Neubauwohnungen bauen!

Rolf Zydeck, Sachkundiger Bürger im Wirt-
schaftsförderungsausschuß Baureife Grund-

Wohnungen für junge

	

stücke sind vorhanden

Leute und Familien
Die neue Wohnungsmi-
sere führt zu
starker Ungleich-
heit . Wer eine hohe
Miete bezahlen kann,
findet auch eine
Wohnung . Auf der
Strecke bleiben die-
jenigen, die auf
günstige Mieten an-
gewiesen sind .

Betroffen sind vor
allem Familien mit Kindern, die eine größe-
re Wohnung brauchen . Betroffen sind
Familien, die wegen Trennung oder Scheidung
neuen Wohnraum brauchen . Betroffen sind
junge Leute, die sich alleine oder mit
anderen einen eigenen Haushalt aufbauen
wollen . Betroffen sind auch Ältere, die
eine zu große Wohnung aufgeben und eine
kleine Wohnung mit mehr Komfort suchen .

Gefragt sind billige Wohnungen . Deswegen
muß die Stadt für preiswerte Neubauwohnun-
gen sorgen . Sie muß aber auch dafür sorgen,
daß heute günstige Wohnungen auch günstig
bleiben . Hier muß die Stadt vor allem die
Kontrolle bei Modernisierungen ausweiten .

Gefordert ist die Stadt auch bei der
Behebung dieser Mißstände : Seit über
15Jahren sind die Einkommensgrenzen für den
Wohnberechtigungsschein (Sozialschein)
nicht erhöht worden . Ein Mißstand ist auch,
daß Menschen, die unverheiratet zusammenle-
ben, nur mit großen Schwierigkeiten eine
Sozialwohnung beziehen können .

Martina Peukert, Bezirksvertreterin

In Bottrop gibt es
keinen Mangel an
Bauland . In allen
Stadtteilen von Alt-
Bottrop und Kirch-
hellen gibt es viele
Grundstücke, die mit
Wohnhäusern bebaut
werden können . In
der letzten Zählung
der Stadt ist die
Zahl dieser baurei-
fen Grundstücke mit 370 angegeben . Auf
ihnen können quasi sofort 2424 Wohnungen
neu gebaut werden . Für die einzelnen
Stadtbereiche ergibt sich folgendes Bild :
* Stadtmitte, Vonderort, Lehmkuhle, Ebel

und Batenbrock-Süd -sofort 530 Neubauwoh-
nungen möglich
Fuhlenbrock - sofort 388 Neubauwohnungen
möglich
Eigen und Batenbrock-Nord - sofort 574
Neubauwohnungen möglich
Boy und Welheim - sofort 322 Neubauwohn-
ungen möglich
Grafenwald - sofort 204 Neubauwohnungen
möglich .
Kirchhellen-Mitte und Feldhausen -

sofort 406 Neubauwohnungen möglich .

Ein Großteil der baureifen Grundstücke sind
im Besitz von VEBA, Thyssen, der Ruhrkohle
und anderen Altgesellschaften - auf ihnen
könnten sofort 656 Neubauwohnungen errich-
tet werden .
Und ein beachtlicher Teil ist im Besitz der
Stadt und der Wohnungsgesellschaften . Hier
könnten sofort 154 Wohnungen neu gebaut
werden .

*

*

*

*

*

Norbert Schäfers, Sachkundiger Bürger im
Planungsausschuß



Nicht nur reden sondern handeln!
Das fordert die DKP von Bonn :
• Die Bundesregierung soll den sozialen
Wohnungsbau wieder aufnehmen . Nötig ist
der Bau von 50 .000 Sozialwohnungen in
jedem Jahr .

• Die Bundesregierung muß das Wohngeld
erhöhen und die Einkommensgrenzen für den
Wohnberechtigungsschein anpassen .

•

	

Die Bundesregierung muß Privilegien für
Aussiedler abschaffen .

Das fordert die DKP von Düsseldorf :
•

	

Die Landesregierung behält die Härteaus-
gleichregelung für zu teure Sozialwohnun-
gen auch über den 1 .7 .89 hinaus bei .

•

	

Die Landesregierung soll die Regelungen
über die Fehlbelegerabgabe zurücknehmen .

Das fordert die DKP vom Rat der Stadt :
•

	

Die Stadt muß einen wirklichen Beitrag
gegen die Wohnungsmisere leisten .

•

	

Die Stadt soll bei der Gemeinnützigen
Wohnungsgesellschaft auf Neubau drängen .

•

	

Die Stadt soll die für Aussiedler
vorgesehenen Wohnungen für alle Wohnungs-
suchenden zur Verfüguung stellen .

Der Schwindel mit
der Sozialmiete

Sozialmieten sind sehr teuer geworden .
Unser Rechenbeispiel zeigt warum .

Neubauwohnung mit 70gm, Bad, Heizung, Bau-
kosten 1700 DM je qm . Daraus ergeben sich
folgende Bestandteile der Miete :
•

	

.Abschreibung 1% im Jahr 1 9 42 DM
•

	

Zinsen für Darlehen zu 8% 8,50 DM
•

	

Zinsen für Eigenkapital 4% 1,42 DM
•

	

Verwaltung, Instandhaltung usw . 1,34 DM

Sozialmiete je Quadratmeter/Monat 12,68 DM

Die Miete setzt sich zu über 80Prozent also
aus Zinszahlungen zusammen! Von dieser Art
der Mietbildung profitieren sowohl die
Banken als auch die Hausbesitzer. Nur die
Mieter nicht!

Die Banken erhalten so hohe Zinserträge und
die Hauseigentümer erhalten mit einer
Verzinsung ihres Kapitals von 4% doppelt
soviel wie für das Geld auf dem Sparbuch .

Allerdings : die Wohnungen waren nur
vermietbar, wenn der Staat die Mieten
heruntersubventionierte . In NRW gelten
Obergrenzen von 7,-DM je qm. Alles was
darüber ist, in unserem Beispiel 5,68DM
übernimmt der Steuerzahler .

Ein zweites Beispiel soll zeigen, daß auch

DKP : So 144 Wohnungen zu
günstigen Mieten bauen!

Die Gemeinnützige Baugesellschaft hat freie
Rücklagen von 8 Mio . DM. Diese Summe,
soviel zahlen alle Mieter in einem Jahr an
Miete, stammt aus den Taschen der Mieter .
Wenn es überhaupt eine Rechtfertigung für
das Anhäufen dieser Millionen gibt : Dann
jetzt damit preisgünstige Wohnungen bauen!

Würde die Stadt der Gemeinnützigen weitere
8 Mio . zur Verfügung stellen (Kapitalerhö-
hung), können damit - siehe Rechnung über
echte Kostenmiete - ca . 144 Wohnungen
gebaut werden . Das Programm sollte inner-
halb von vier Jahren durchgeführt werden .
Jedes Jahr würden so 36 Wohnungen gebaut,
davon sollten je ein Drittel kleinere
Wohnung für Alleinstehende, mittlere für
normale und große Wohnungen für große
Haushalte sein .

heute schon billige Neubaumieten möglich
sind . Die gleiche Neubauwohnung wie oben,
das Haus 'wird aber ohne Darlehen nur mit
Eigenkapital gebaut . Und der Eigentümer
verzichtet auf die Hälfte der erlaubten
Eigenkapitalverzinsung :
•

	

Abschreibung 1% im Jahr 1 9 42 DM
•

	

Verzinsung von 2% 2,84 DM
•

	

Verwaltung, Instandhaltung usw . 1,34 DM

echte Kostenmiete je qm/Monat

	

5,60 DM

Wenn die Bundesregierung oder die Landesre-
gierung für die Wohnung ein zinsloses
Darlehen von 20 .000 DM geben, würde die
Miete nur 4,88DM betragen .

Eine solche Mietberechnung würde keinem
Hausbesitzer Verluste einbringen . .Es würde
sich nur niemand an der Miete bereichern .
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